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Predigt zu Jesaja 58, 6-12 

Brich mit dem Hungrigen dein Brot

Von Frauke Wienecke

Kein Aufruf zum Egoismus

Liebe Gemeinde, heute ist Erntedankfest.

Was würden Sie denken, wenn der Predigttext heute heißen würde: „Behalte alles für dich und gib niemandem etwas ab“? Sie wären nicht nur überrascht, Sie wären vermutlich auch ärgerlich. Mit Recht: Zum Egoismus wird anderswo aufgerufen, aber nicht in der Kirche, nicht zum Erntedank. Bei diesem Fest geht es vor allem darum, Gott für seine reichen Gaben zu danken. 

Und wir gucken weiter – über unseren Tellerrand. Wir denken an die Menschen, denen es nicht so gut geht wie uns. Der Predigttext heute muss deshalb anders heißen. Einen Vers daraus kennen Sie bestimmt: „Brich mit dem Hungrigen dein Brot!“ Das ist die Botschaft, die wir in der Kirche erwarten. Und genau das ist auch eine Gefahr: Wir lehnen uns beruhigt zurück und denken: „Alles ist in Ordnung, alles so wie immer: die Kirche ruft zum Teilen auf!“ 

Kein Aufruf zum Nicken

„Brich mit dem Hungrigen dein Brot!“ Das ist nötig. Da sind wir uns doch einig. Doch dieser Satz ist mehr als die Wiederholung einer gleich-bleibenden Richtigkeit. Wir sollen nicht nur nicken. Der Satz soll uns aufrütteln. Denn gerade wenn wir uns doch alle einig sind, bleibt die Frage: Weshalb gibt es noch immer Hungrige auf unserem Planeten? Deshalb wiederholen wir heute den Aufruf: „Brich mit dem Hungrigen dein Brot!“ Denn das Unrecht in unserer Welt ist nicht verschwunden. Schlimmer noch: Wir sind mit im Unrecht verstrickt.

Der Predigttext für heute ist ein Text gegen das Unrecht. Er steht bei Jesaja im 58. Kapitel:

6
Das aber ist ein Fasten, an dem ich Gefallen habe: Lass los, die du mit Unrecht gebunden hast, lass ledig, auf die du das Joch gelegt hast! Gib frei, die du bedrückst, reiß jedes Joch weg!

7
Brich dem Hungrigen dein Brot, und die im Elend ohne Obdach sind, führe ins Haus! Wenn du einen nackt siehst, so kleide ihn, und entzieh dich nicht deinem Fleisch und Blut! 

8
Dann wird dein Licht hervorbrechen wie die Morgenröte, und deine Heilung wird schnell voranschreiten, und deine Gerechtigkeit wird vor dir hergehen, und die Herrlichkeit des HERRN wird deinen Zug beschließen. 

9
Dann wirst du rufen und der HERR wird dir antworten. Wenn du schreist, wird er sagen: Siehe, hier bin ich. Wenn du in deiner Mitte niemand unterjochst und nicht mit Fingern zeigst und nicht übel redest, 

10
sondern den Hungrigen dein Herz finden lässt und den Elenden sättigst, dann wird dein Licht in der Finsternis aufgehen, und dein Dunkel wird sein wie der Mittag. 

11
Und der HERR wird dich immerdar führen und dich sättigen in der Dürre und dein Gebein stärken. Und du wirst sein wie ein bewässerter Garten und wie eine Wasserquelle, der es nie an Wasser fehlt. 

12
Und es soll durch dich wieder aufgebaut werden, was lange wüst gelegen hat, und du wirst wieder aufrichten, was vorzeiten gegründet ward; und du sollst heißen: »Der die Lücken zumauert und die Wege ausbessert, dass man da wohnen könne«.

In Unrecht verstrickt

„Lass los, die du mit Unrecht gebunden hast“ (58,6). Das leuchtet ein. Wer jemanden versklavt, der soll ihn freilassen. Nur – ich habe doch niemanden mit Unrecht gebunden, oder? Ich bin meistens freundlich zu meinen Mitmenschen und habe bei mir zuhause keinen Sklaven. Wo sollen also die sein, die ich mit Unrecht gebunden habe? Sie stellen die Frage zu Recht. Doch leider ist die Antwort nicht so leicht. Auch wir Bewohnerinnen und Bewohner des reichen Deutschland sind in Unrecht verstrickt – in strukturelles Unrecht. Es bedeutet nicht, dass ich selbst Menschen in meiner unmittelbaren Umgebung Unrecht zufüge. Doch durch meine Handlungen wird Unrecht gefördert, oft weit entfernt. Ich habe es gar nicht direkt vor Augen. Ich kaufe günstige Turnschuhe – und dafür muss ein Kind in einem armen Land arbeiten. Ich esse täglich Fleisch und deshalb werden auf vielen Feldern auch in den Ländern des Südens Futtermittel und kein Brotgetreide angebaut.

Für uns deutet der Text aus dem Buch Jesaja – dieser Text gegen das Unrecht – deshalb nicht nur in unsere unmittelbare Umgebung. Unsere weltweite Vernetzung macht es notwendig, dass wir auch vor dem weltweiten Unrecht nicht die Augen verschließen, sondern etwas dagegen unternehmen. Es ist sogar so: Unser Lebensstil wird durch weltweite Unrechtsstrukturen sogar erst möglich.

Brot gegen den Hunger

„Brich mit dem Hungrigen dein Brot.“ Das Bild des Brotbrechens ist stark, weil es so konkret ist und weil Brot für all das steht, was wir Menschen zum Überleben brauchen. 

Wie wichtig es sein kann, dass jemand mit einem das Brot bricht, das haben einige von Ihnen noch selbst miterlebt. Nach dem Zweiten Weltkrieg sind Lebensmittelspenden aus der ganzen Welt nach Deutschland gekommen, um den Hunger hier bei uns zu lindern. Wenn man heute in die Supermärkte schaut, ist das angesichts des Überflusses kaum noch vorstellbar. Brot aus der Welt kam nach Deutschland. Als es den Menschen in den 50er Jahren wieder besser ging, hat man am 12. Dezember 1959 die erste Aktion „Brot für die Welt“ gestartet. Als Antwort auf das Brot aus der Welt nun Brot für die Welt. 

Doch auch die Jüngeren unter uns, selbst die Kinder, haben bestimmt schon einmal die Erfahrung gemacht, wie wichtig Teilen ist. Wenn jemand mit uns teilt, dann gehören wir dazu. Die Aktion „Brot für die Welt“ hat das Brot, das gebrochen und geteilt wird, in ihren Namen aufgenommen. Es steht stellvertretend für den Versuch, etwas gegen das Unrecht zu tun, gegen den Hunger, gegen ungleiche Bildungschancen, für Hilfe zur Selbsthilfe. Schon an dem Namen „Brot für die Welt“ wird deutlich: Es geht nicht nur um uns und unsere direkte Umgebung, sondern es geht um die ganze Welt. Denn unser Handeln hat Auswirkungen in der ganzen Welt – seien sie gut oder schlecht.

Dein Fleisch und Blut

Wenn Jesaja sagt: „Entzieh dich nicht deinem Fleisch und Blut“, dann heißt das: Auch Juanita, die Bäuerin aus den peruanischen Hochanden, oder John, der Aidswaise aus einem Township in Südafrika, sind unser Fleisch und Blut. Denn sie sind Gottes Geschöpfe, Menschen wie wir, Bruder und Schwester.

„Brot für die Welt“ steht für diese weltweite Gemeinschaft. Deshalb reichen die Projekte von Peru nach Südafrika, von den Philippinen bis nach Ecuador. 

„Brich mit dem Hungrigen dein Brot!“ Das bedeutet, Lebensmöglichkeit zu teilen, damit die hungrige Frau, das hungrige Kind, der hungrige Mann nicht mehr Mangel leidet, sondern an der Fülle Teil hat. 

Brotbrechen, das ist so einleuchtend und einfach. Trotzdem funktioniert es oft nicht.

Vielleicht sind da unterschwellige Ängste: „Ich muss doch auch an mich denken. Was ist, wenn es dann für mich nicht mehr reicht? Bekomme ich noch genug vom Kuchen ab?“ Doch schon der Ausdruck, ‚nicht genug vom Kuchen abbekommen’, lässt tief blicken: Wo anderen der Reis knapp wird, denke ich immer noch an Kuchen. Das erinnert an die französische Königin Marie-Antoinette im Vorfeld der französischen Revolution. Sie soll, als man ihr sagte, dass ihre Untertanen kein Brot mehr zu essen hätten, gesagt haben: „Wenn sie kein Brot haben, dann sollen sie doch Kuchen essen.“

Es reicht für alle

Gegen kleingläubige und selbstbezogene Ängste richtet sich das Dreijahresmotto von „Brot für die Welt“. Es lautet: „Es ist genug für alle da.“ 

Das ist nicht naiv gemeint, sondern soll die Maßstäbe in unseren Köpfen zurechtrücken. Denn dass so viele Menschen hungern, liegt nicht daran, dass nicht genug Essen da wäre – sei es Brot, Reis, Maniok, Mais oder Bohnen. Sondern es liegt daran, dass es in dieser Welt so ungleich verteilt ist – zu unseren Gunsten. Deshalb gehören die beiden Sprüche für mich zusammen: „Es ist genug für alle da“ und „Brich mit dem Hungrigen dein Brot“. Sie sind eine Ermutigung für uns, nicht nur zu nicken, wenn wir diese Worte hören, sondern etwas zu tun.

Ein Gast am Tisch

Der Charme des Brotbrechens liegt darin, dass es so konkret ist. Mann kann es sich so gut vorstellen. Wenn ich Sie bitte, etwas gegen den weltweiten Hunger zu tun, dann ist das schwer vorstellbar. Deshalb habe ich einen Vorschlag. Stellen Sie sich doch in dem nächsten Monat vor, Sie hätten einen Gast bei sich zuhause. Halten Sie ihm oder ihr einfach einen Platz frei, einen leeren Stuhl. Für so einen Gast wäre doch genug Essen da, oder? Und einen Gast würden Sie doch auch mit in den Zoo nehmen, ihr von den Pralinen abgeben oder ihm ein Stück Kuchen am Sonntagnachmittag geben. 

Mein Vorschlag ist: Stellen Sie eine kleine Schachtel dorthin, wo Ihr Gast sitzen soll. Berechnen Sie alles, was Sie für den Gast ausgeben würden, und legen Sie das Geld in die Schachtel. Was kostet eine Mahlzeit bei Ihnen zuhause, oder eine halbe Packung Pralinen, die Sie ja mit Ihrem Gast teilen würden oder der Saunabesuch? Wenn Sie auf diese Weise Ihren Alltag teilen, wird das Brotbrechen ganz konkret.

Und wenn der Monat um ist, schauen Sie nach, was sich angesammelt hat und spenden es an „Brot für die Welt“ (Jedes Pfarramt oder Postbank Köln BLZ 370 100 50, Konto: 500 500 500). Setzen Sie ein Zeichen, indem Sie das Brot brechen und zeigen, dass genug für alle da ist. 

Deine Gerechtigkeit

Jesaja sagt dazu „Dann wird dein Licht hervorbrechen wie die Morgenröte, und deine Heilung wird schnell voranschreiten, und deine Gerechtigkeit wird vor dir hergehen, und die Herrlichkeit des HERRN wird deinen Zug beschließen“ (58,8). Das wünsche ich uns allen, dass unser Licht hervorbricht wie die Morgenröte. Und vielleicht verdienen wir dann diesen eigentümlichen Namen, den Jesaja an das Ende des Textes stellt: „Der die Lücken zumauert und die Wege ausbessert, dass man da wohnen könne“ (58,12). 

Amen.

Lieder zur Gestaltung des Gottesdienstes:

· vor der Predigt: „Brich mit dem Hungrigen dein Brot” (EG 420)

· nach der Predigt: „Wenn das Brot, das wir teilen“ (z.B. EG 667 Regionalteil Westfalen/Rheinland/Lippe)

· zu den Fürbitten: „Laß uns den Weg der Gerechtigkeit gehn” (z.B. EG 675 Regionalteil Westfalen/Rheinland/Lippe)
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